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Sallust und zweiter Livius, die er bewusst nachahmt, Zeit­
geschichte zu schreiben, wie es bis dahin im Mittelalter 
noch nicht vorgekommen war. Dieser Ehrgeiz, packende, 
lebendige Erzählung zu liefern, und seine Parteitendenz 
wirkten zusammen, dass er sich das Wenige, was er über 
die Vorgänge unter den Grossen des Reiches, namentlich 
deren geheime Verhandlungen, erfahren hatte — es sind 
meist nur die Folgen, welche daraus später entsprangen 
und in Erscheinung traten, und äussere Daten, wie Zeit 
und Ort von Verhandlungen und die Theilnehmer daran — 
nach seiner einseitigen und mönchisch beschränkten Auf­
fassung zurechtlegte, um nun breit ausgeführte, lebens­
volle Bilder der Ereignisse nach seiner Phantasie zu ent­
werfen, genau wie er das in der Vita Lulli — nur dass 
da dürftige historische Ueberlieferung an Stelle der eigenen 
dürftigen Kunde tritt — und in schon oben untersuchten 
Abschnitten gethan hat, in denen die Parteitendenz gar 
nicht oder wenig mitwirkte. Ich will nicht weiter auf die 
Erörterung seiner vielen Referate über Fürstenverhand­
lungen eingehen, nachdem ich schon oben1 Gelegenheit 
gehabt habe, einzelne zu streifen.

1) S. 197f. 391ff. 2) A. a. O. S. 129f. 3) Ich habe mich 
bemüht, zu untersuchen, wie weit Lambert von diesen und andern antiken 
Schriftstellern abhängig ist, und manches dahin Gehörige im Sprachindex 
meiner Ausgabe beigebracht, was sich ja aber ohne Zweifel bei fort­
gesetzter Nachforschung stark würde vermehren und ergänzen lassen.

Nur noch einen Punkt möchte ich berühren. Lam­
bert war ein Mann, der viel und aufmerksam gelesen hatte. 
Es war daher natürlich, dass da, wo ihm eine lebendige 
Anschauung der Vorgänge fehlte und er doch ausgeführte 
Darstellung derselben geben wollte, sich ihm von selbst 
Reminiscenzen aus seiner Lektüre darboten, wie wir das 
schon an einzelnen Beispielen gesehen haben. Ranke2 
verwarf die Rede Otto’s von Northeim an die Sachsen bei 
Bruno C. 25 vollständig als Schulübung, hauptsächlich 
weil er darin wörtlich einen Satz aus einer Sallustischen 
Rede Catilina’s abgeschrieben fand. Und gewiss wird Nie­
mand glauben wollen, dass Otto wirklich die Worte ge­
sprochen hat, die ihm Bruno in den Mund legt. In dem 
Sinne sind aber auch sämmtliche, so zahlreiche Reden bei 
Lambert Schulübungen, nachgeahmt seinen Vorbildern Sal­
lust und Livius und erfüllt mit Phrasen dieser Autoren 
und namentlich des Sulpicius Severus3, wenn er auch nicht 
so wörtlich wie Bruno längere Sätze aus ihnen abschrieb, 
da er seine Diktion durch die Lektüre derselben so ge­


